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Der hohe Gehalt an organischer Substanz und eine poten-
ziell große Wasserspeicherkapazität der Moorböden 
macht sie zu fruchtbaren, nährstoffreichen und somit 
attraktiven und produktiven Standorten für die Landwirt-
schaft; 83% der Niedermoorflächen Deutschlands sind in 
landwirtschaftlicher Nutzung (1). In Brandenburg wurden 
2012 etwa 10% der Moorflächen als Acker genutzt (2). Für 
die ackerbauliche Nutzung müssen die grundwasserbeein-
flussten Standorte entwässert werden. Dies führt zu einer 
fortschreitenden, irreversiblen Moorbodendegradierung. 
Langfristiges Ziel sollte eine torferhaltende, zumindest 
aber eine standortangepasste Bewirtschaftung nach guter 
fachlicher Praxis sein, welche verbindliche Mindeststan-
dards für landwirtschaftliche Akteure definiert. Dabei sind 
möglichst hohe, gleichbleibende Grundwasserstände an-
zustreben. Eine Extensivierung kann durch Fördermittel 
(KULAP) ausgeglichen werden. Dabei sind Meliorations-
maßnahmen (z.B. Anlage und Grundräumung von Gräben) 
auf geförderten Flächen nicht zulässig (3). Je nach Stand-
ort sollten alternative Nutzungsformen in Erwägung gezo-
gen werden.  


1. Standortbeschreibung 


Welche Standorte werden genutzt und wie wirkt sich 
eine Ackerbewirtschaftung aus? 
Für die Bewirtschaftung von Niedermoorböden im Land 
Brandenburg finden sich in den „Leitlinien der ordnungs-
gemäßen landwirtschaftlichen Bodennutzung“ aus dem 
Jahr 1997 differenzierte und an Ressourcenschonung orien-
tierte Anforderungen. Hier ist festgelegt, dass sandunterla-
gerte Mulmniedermoore mit einer Torfmächtigkeit kleiner 
als 5 dm, bei denen die GW-Flurabstände < 6 dm im Mittel 
der Vegetationsperiode nicht zu gewährleisten sind, nach 
guter fachlicher Praxis bewirtschaftet werden können. 
Weitere Niedermoorstandorte beschränken sich auf Grün-
landnutzung oder bedürfen der Einhaltung von Vorgaben 
durch die untere Naturschutzbehörde. In einigen Bundes-
ländern ist die ackerbauliche Nutzung der Niedermoore laut 
Naturschutzgesetzgebung verboten und stellt einen Eingriff 
dar. (2) 
Um die Moorböden für eine ackerbauliche Nutzung vorzu-
bereiten, wurde neben den Entwässerungsmaßnahmen 
häufig eine Sanddecke aufgetragen. Schon 1862 wurde in 
Brandenburg die Moordammkultur entwickelt. Später gab 
es Weiterentwicklungen des Verfahrens. Diese Standorte 
sind durch den Bodentyp Moorkultosol charakterisiert (4). 
Bei der Sanddeckkultur wird eine ca. 15 cm mächtige Sand-
schicht auf die Mooroberfläche aufgetragen, um der star-
ken Auskühlung des Moorbodens bei Nacht und der 
schlechten Wiederbenetzbarkeit nach starker Austrocknung 
entgegenzuwirken und den Torf zu konservieren (1). Des 
Weiteren schützt die Sanddecke vor starker Verdunstung 
des Bodenwassers und durch die Kompression des Torfes 
soll ein schnellerer kapillarer Aufstieg aus tieferen Schich-
ten erreicht werden.  


Je länger Niedermoorstandorte landwirtschaftlich genutzt 
werden, umso weiter fortgeschritten ist die Bodendegra-
dierung. Die Degradierung des Moores basiert auf einem 
Wirkungsgefüge aus Entwässerung, Absackung und der 
Mineralisierung der organischen Substanz. Als Acker ge-
nutzte Standorte befinden sich i.d.R. im höchsten Degradie-
rungsstadium des Mulmniedermoores. Viele Standorte sind 
nicht mehr einem Moor, sondern einem Moorfolgeboden 
(z.B. Anmoor) zuzuordnen. Dieser Zustand tritt ein, wenn 
die Torfmächtigkeit geringer als 30 cm ist und/oder der 
Gehalt an organischer Substanz unter 30% liegt. 
Für Niedermoorstandorte in Brandenburg gelten Boden-
wertzahlen zwischen 22 und 45 (5). 


Was wird angebaut?  
Ziel ist die Produktion von Marktfrüchten. Das können Kul-
turarten wie Erbsen, Wicken, Roggen, Kartoffeln, Klee und 
Hafer (4), aber auch weitere Getreidearten sein. Zahlreiche 
Heil- und Gewürzpflanzen wie z.B. Pestwurz und Baldrian, 
aber auch Industriepflanzen wie Hanf können auf Nieder-
moor angebaut werden (2). Als Folge der Förderung des 
Anbaus von Biomasse zur energetischen Verwertung im 
Rahmen des Erneuerbare Energien Gesetzes (EEG) wird auf 
entsprechenden Standorten auch Raps und Mais angebaut. 
Die Anbauweise und die Ausprägung von Strukturen wie 
z.B. Ackerrandstreifen bestimmen die Zusammensetzung 
der Ackerbegleitflora. 


2. Bewirtschaftung 


In welchem Zyklus kann geerntet und welche Erträ-
ge können erzielt werden? 
Entscheidend für den Zyklus der Ernte sind die Fruchtfolge 
und die Auswahl der Kulturarten.  
Der Ertrag auf ackerbaulich genutzten Niedermoorstand-
orten ist abhängig von der angebauten Kultur. Beim Anbau 
von Mais sind Erträge an Grünmasse zwischen 367und 
406 dt/ha und für Raps bis zu 150 dt/ha zu erwarten (6).  
Weitere Einflussfaktoren auf den Ertrag stellen Sortenwahl, 
standörtliche Bedingungen, Düngung, Wasserangebot, 
Beikraut- und Schädlingsregulierung dar. 


Was ist bei der Düngung zu beachten? 
Auf genutzten grundwasserbeeinflussten Böden steht die 
Produktivität im Vordergrund, daher spielt hier die Versor-
gung mit Nährstoffen eine Rolle. Die Düngung mit Stickstoff 
(N), Phosphor (P) und Kalium (K) sollte sich am Nährstoff-
entzug durch die Pflanzen orientieren. Dabei ist die Berück-
sichtigung der natürlichen Standortfaktoren eine wesentli-
che Voraussetzung für einen ökonomisch optimalen Ertrag 


(5). 
Wichtig für die Bemessung des Düngebedarfes sind alle we-
sentlichen, die Pflanzenernährung bestimmenden Einfluss-
faktoren wie Standortbedingungen, der Versorgungszu-
stand des Bodens, die Nährstoffansprüche der Fruchtarten, 
die Nachlieferung von Nährstoffen aus dem Bodenvorrat, 
aus Ernterückständen und vorausgegangenen Düngungs-
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maßnahmen, die Nährstoffentzüge während der Vegetati-
onsperiode und die Nährstoffabfuhr mit Ernteprodukten. 
Aufgrund der hohen Nährstoffverfügbarkeit und der neu-
tralen Bodenbedingungen benötigen Niedermoore in der 
Regel keine Kalkung und während der ersten Jahre der 
Kultivierung auch keine N-Düngung, da die N-Freisetzung 
aus der Mineralisierung der organischen Substanz den 
Pflanzenbedarf bereits übertrifft (1). 
Bei der Düngung entwässerter und genutzter kohlen-
stoffreicher Böden müssen jedoch einige Besonderheiten 
beachtet werden (7): 
• Moorstandorte bleiben im Frühjahr länger kalt und 


erwärmen sich nur langsam (weniger bei Sand-
deckkultur). 


• Im Vergleich zu Mineralböden werden sie später biolo-
gisch aktiv, so dass bodenbürtiger Stickstoff erst nach 
Beginn der Vegetationsperiode bereitgestellt wird. 


• Niedermoorstandorte sind in der Regel nährstoffreich 
und versorgen den Pflanzenbestand im Sommer mit 
hohen Mengen bodenbürtigen Stickstoffs. 


• Mit Zunahme der Stickstoffdüngung wird der Abbau 
der organischen Substanz angeregt. 


3. Infrastruktur und Logistik 


Welche Technik wird benötigt? 
Im Ackerbau ist für die Bodenbearbeitung, die Pflanzung 
bzw. Aussaat, die Düngung und Ernte der Einsatz von Tech-
nik notwendig. Übliche Bodenbearbeitungssysteme sind: 
• wendende (konventionelle) Bodenbearbeitung, 
• nicht wendende Bodenbearbeitung (Mulchsaat, kon-


servierende Bodenbearbeitung), 
• Direktsaat (völliger Verzicht auf Bodenbearbeitung 


und Lockerung, Eingriff in den Boden nur zur Saatgut-
ablage). 


Dabei wird auch auf Niedermoorböden die herkömmliche 
für den Ackerbau übliche Technik eingesetzt, unter ande-
rem Maschinen zum Schleppen, Walzen, Pflügen, Drillen, 
Mähen und Dreschen (8).  
Transportfahrzeuge verursachen die höchste Belastung 
beim Befahren von Niedermoorgrünland (PROCHNOW & KRA-
SCHINSKI (2001) in (9)). Ackerbau erfordert für eine Befah-
rung mit schwerem Gerät und üblicher Bereifung Wasser-
stände von mindestens 35 cm unter Flur. Müssen diese 
bereits im zeitigen Frühjahr erreicht sein, kann im Sommer 
der Wasserspiegel bis deutlich unter 120 cm unter Flur 
fallen. Die Bodenbearbeitung und Ernte sollte mit Lastver-
teilung, z. B. Zwillingsreifen oder vermindertem Reifendruck 
durchgeführt werden, damit der Boden geschont wird.  


Was ist bei der infrastrukturellen Erschließung der 
Fläche zu beachten? 
In Brandenburg steht seit der Komplexmelioration in den 
1960er und 1970er Jahren die landwirtschaftliche Nutzung 
der Niedermoorböden im Vordergrund (10). Um die land-
wirtschaftliche Eignung der Standorte zu erhalten, muss 


eine steuerbare Wasserregulierung für eine zügige Wasser-
abfuhr nach Starkniederschlägen und gegebenenfalls ein 
Wasserrückhalt in Trockenperioden ermöglicht werden 
(11). Dazu sind die Instandsetzung der wasserbaulichen 
Einrichtungen und eine regelmäßige Grabenpflege notwen-
dig. Für eine Bewässerung (bzw. zweiseitige Wasserregulie-
rung) wäre zusätzliches Wasser notwendig, welches in der 
Regel in Brandenburg nicht zur Verfügung steht, so dass es 
zu Einschränkungen für eine ackerbauliche Nutzung kom-
men kann. 


4. Wirkung auf den Moorstandort 


Wie wirkt sich die Bewirtschaftung auf den Torfkör-
per und die Treibhausgasemissionen aus? 
Für die landwirtschaftliche Nutzung von Mooren ist eine 
Entwässerung nötig. Rund 90% der brandenburgischen 
grundwasserbeeinflussten Standorte sind durch Entwässe-
rung und Landnutzung verändert (11). Durch die Absenkung 
des Wasserstandes wird der Torfkörper belüftet, was zu 
Torfzersetzung führt. Dabei kommt es zu erheblichen Emis-
sionen klimarelevanter Gase, Stoffausträgen ins Grundwas-
ser und Lebensraumverlust für bedrohte Arten intakter 
Niedermoore (9). 
Die natürlichen Bodenfunktionen, wie z.B. die Speicher- 
und Regulationsfunktionen verschlechtern sich (10). Durch 
Austrocknung entsteht ein erhöhter Benetzungswiderstand 
und der kapillare Aufstieg wird unterbrochen, was zur deut-
lichen Verschlechterung der wasserleitenden Eigenschaften 
des Torfes führt. Der Abbau der organischen Substanz führt 
schließlich zum Verlust des (Moor-)Bodens. Ackernutzung 
bedeutet einen Höhenverlust von ca. 2cm im Jahr (12). Mit 
zunehmender Mächtigkeit des Niedermoorbodens steigen 
CO2-Emission und Sackung an.  
Bodenbearbeitung, Düngung und höhere Temperaturen im 
Sommer in Folge der Austrocknung beschleunigen den Torf-
abbau (1). Es kommt in Folge zur Verdichtung der Torfe und 
zur Vermulmung der oberen Schichten (7). Eine gestörte 
Torfoberfläche bietet ebenso Angriffsfläche für Erosion 
durch Wind und Wasser und den Austrag von partikulärem 
organischem Kohlenstoff (POC) (1). Bei Messungen auf Flä-
chen der Randow-Welse-Niederung konnte nachgewiesen 
werden, dass bei intensiver Nutzung mit tieferen Grund-
wasserständen mit zunehmender Moormächtigkeit die 
Sackung des Niedermoorbodens zunimmt. So lag die mittle-
re Moormächtigkeitsabnahme in den Jahren 1963-2003 im 
Bereich > 3–8 dm mächtigen Moorböden bei 0,6 cm und bei 
> 12–20 dm mächtigen Moorböden bei 1,3 cm (13). 
Auf die Freisetzung von CO2 haben Nutzungsintensität und 
Wasserstände einen entscheidenden Einfluss. So ergaben 
Messungen auf ackerbaulich genutzten Standorten eine 
Freisetzung von 33,8 Tonnen CO2-Äquivalente pro Hektar 
und Jahr und auf extensiv genutztem Grünland 10,3 Tonnen 
CO2-Äquivalente pro Hektar und Jahr (14). Insgesamt 
kommt der Entwässerungstiefe bei diesen Vorgängen eine 
wichtige Steuerfunktion zu. 
Eine Bewirtschaftung der Niedermoorstandorte führt zu 
einer nachhaltigen und irreversiblen Veränderung (11). 
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Langfristig hat dies nachteilige Auswirkungen auf die Land-
wirtschaft, da mit einer Zunahme von Bewirtschaftungs-
problemen und Ertragsminderungen zu rechnen ist. (7)  


Den Torfkörper zu erhalten ist für den Landwirt unerläss-
lich, da ihm und den zukünftigen Generationen ansonsten 
die Bewirtschaftungsgrundlage entzogen wird. 


Wie wirkt sich die Bewirtschaftung auf die biologi-
sche Vielfalt aus? 
Die Landnutzung der Moore zieht durch Entwässerung und 
Eutrophierung den Lebensraumverlust zahlreicher Pflanzen 
und Tierarten nach sich. Ursprüngliche Pflanzengesell-
schaften werden durch Kulturpflanzen ersetzt. 
Die Intensität und Art der Nutzung haben einen entschei-
denden Einfluss auf den Ackerbau begleitende Flora und 
Fauna, wie z. B. der Wechsel von Winterungen und Somme-
rungen in der Fruchtfolge.  
Die Förderung des Anbaus nachwachsender Rohstoffe für 
die Energiegewinnung haben Landschaften nachhaltig ver-
ändert und Monokulturen bedrohen ebenso die Arten-
vielfalt. 


5. Ergänzende Hinweise zur ackerbaulichen 
Nutzung von Niedermoorstandorten in 
Brandenburg 


Im Land Brandenburg steht eine Wiederherstellung bzw. 
standortgerechte Nutzung der Moorflächen im Vorder-
grund. Daher gibt es im Rahmen des Kulturlandschafts-
Programm (KULAP) keine Förderungen für eine ackerbauli-
che Nutzung auf Niedermoorstandorten. 
In einigen Bundesländern besteht ein Verbot der ackerbau-
lichen Nutzung auf Niedermoorstandorten, dies könnte 
möglicherweise durch veränderte Richtlinien der Förderpe-
riode der EU von 2015-2022 auch in Brandenburg einge-
führt werden. 
Mit der EEG-Novellierung soll die besonders kostenintensi-
ve und Nutzungskonkurrenzen verschärfende Förderung 
der Stromerzeugung aus nachwachsenden Rohstoffen zu-
rückgefahren werden. 
Zukünftig werden für Marktfrüchte wie Mais, Raps oder 
Getreide keine Förderungen mehr gewährt. Dies gilt jedoch 
nicht für Verträge für bereits bestehende Anlagen, die Lauf-
zeiten von bis zu 20 Jahren aufweisen. (EEG - Novellierung § 
97 Abs. 2 Nr. 1 Refe-EEG 2014). 
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Als intensive Grünlandnutzung wird die Bewirtschaftung 
von Niedermoorstandorten ab einer 3 bis 4-maligen 
Mähnutzung mit oder ohne anschließende Nachweide 
bezeichnet. Im Vordergrund steht der Anbau von Futter-
gräsern zur Erzeugung von Milch und Fleisch (1). Bei dieser 
Form der Nutzung grundwasserbeeinflusster Standorte ist 
von einer regelmäßigen Stickstoffdüngung und einer mehr 
oder weniger starken Entwässerung auszugehen. Diese 
intensive Nutzung führt, hauptsächlich verursacht durch 
die niedrigen bzw. schwankenden Grundwasserstände, zu 
einer fortschreitenden, irreversiblen Moorbodendegradie-
rung. Langfristiges Ziel sollte eine torferhaltende, zumin-
dest aber eine standortangepasste Bewirtschaftung mit 
möglichst hohen, gleichbleibenden Grundwasserständen 
sein. Eine Extensivierung kann durch Fördermittel (KULAP) 
ausgeglichen werden. Dabei sind Meliorationsmaßnah-
men (z. B. Anlage und Grundräumung von Gräben) auf 
geförderten Flächen nicht zulässig (2). Je nach Standort 
sollten alternative Nutzungsformen in Erwägung gezogen 
werden.  


 
Abbildung 1: Niedermoorgrünland mit Entwässerungsgraben in 
der Randow-Niederung (Foto: I. Schwand) 


1. Standortbeschreibung 


Welche Standorte werden genutzt und wie wirkt sich 
eine intensive Bewirtschaftung aus? 
Es werden sowohl tiefgründige (> 120 cm Torfmächtigkeit) 
als auch flachgründige (≤ 120 cm) sowie stark degradierte 
Niedermoorstandorte intensiv bewirtschaftet.  
Eine Stickstoffdüngung in mehreren Gaben pro Jahr ist 
üblich. Für die Gewährleistung der Befahrbarkeit und für 
eine Beweidung wird der Grundwasserstand niedrig gehal-
ten. Die Wasserverhältnisse auf den intensiv genutzten 
Standorten werden als frisch oder wechselfrisch bis mäßig 
feucht charakterisiert und weisen einen durchschnittlichen 
Sommergrundwasserstand von 45–120 cm unter Flur auf 


(3). 
In der Regel wird bei der Grünlandnutzung der Nieder-
moorboden ohne Veränderung seines Profils kultiviert, 
auch als Schwarzkultur benannt. 
Je länger und intensiver Niedermoorstandorte landwirt-
schaftlich genutzt werden, umso weiter fortgeschritten ist 
die Bodendegradierung. Der Torfverlust basiert auf einem 


Wirkungsgefüge aus Entwässerung, Absackung und der 
Mineralisierung der organischen Substanz.  
Dabei kann ein mehr oder weniger starkes Mikrorelief mit 
deutlichen Höhenunterschieden auf relativ kleiner Fläche 
entstehen. Unterschiedliche Wasser- und Bodenverhältnis-
se können eine Entwicklung unterschiedlicher Pflanzenbe-
stände nach sich ziehen, was u.a. die Futterqualität beein-
flusst. Das Befahren der Standorte v.a. mit Transportfahr-
zeugen führt zur weiteren Bodenverdichtung. Auf vielen 
Standorten ist der Wasserhaushalt gestört und die Wasser-
führung erschwert. Die oberen Schichten vermulmen, 
wodurch sie leicht verschlämmen und wasserabweisend 
wirken. 
 


 


 


Je höher die Nutzungsintensität, 
• desto tiefer liegen die mittleren Sommergrundwasser-


stände, 
• desto höher ist das CO2-Freisetzungspotential, 
• desto fortgeschrittener ist die Bodendegradierung, 
• desto höher ist das Risiko der Ertragsminderung, 
• desto höher sind die dadurch verursachten Kosten, 
• desto höher ist die Anfälligkeit gegenüber regionalen 


Klimaänderungen und 
• desto wichtiger ist die Wasserregulierung. (3) 


Welche Vegetation ist kennzeichnend? 
Eine wichtige Rolle bei der intensiven Bewirtschaftung 
grundwasserbeeinflusster Grünlandstandorte spielen die 
Etablierung und der Erhalt produktiver und qualitativ 
hochwertiger Pflanzenbestände. 
Vor allem die Ernährung von Milchkühen fordert energie-
reiches Futter. Das übliche Saatgras ist das Deutsche Wei-
delgras. Es bevorzugt dauerhaft Wasserstände zwischen 
45–70 cm unter Flur. Ein ausgewogenes Verhältnis zwi-
schen rasenbildenden Untergräsern und horstbildenden 
Obergräsern ist auf hydromorphen Standorten besonders 
wichtig. Die Rasenbildner sorgen für einen dichten Bestand 
und gewährleisten eine Befahrbarkeit auch bei höheren 
Wasserständen. Sie beugen Trittschäden durch Weidetiere 


Abbildung 2: Durch Moorschwund frei-gelegter Findling auf 
intensiv bewirtschaftetem Grünland im Randow-Welse-Bruch 
(Foto: Wallor, 2010) (13) 
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vor und unterdrücken zum Teil die Ausbreitung von uner-
wünschten Pflanzen. Hochwüchsige Arten sind ertragrei-
cher. Für eine intensive Nutzung mit Stickstoffdüngung 
kommen als Obergräser hier vor allem der Wiesenschwin-
gel und der Wiesenfuchsschwanz in Frage. Die Wiesenrispe 
eignet sich dann als Untergras. (4)  


2. Bewirtschaftung 


In welchem Zyklus wird geerntet? 
In der Regel wird intensiv genutztes Grünland 3–4mal jähr-
lich gemäht, mitunter jedoch auch häufiger. Der Schnitt-
zeitpunkt kann dabei einen Einfluss auf die Futterqualität 
haben. Die Verdaulichkeit von spät geernteten Beständen 
sinkt meist unter 60 %, es wird eine Energiekonzentration 
von weniger als 5,0 MJ NEL/kg TM erreicht (MJ NEL= Ener-
giegehalt für die Milchbildung: Megajoule Netto-Energie-
Laktation) (4). Die späte Mahd aus vertragsnaturschutzfach-
lichen Gründen kann zu Konflikten mit dem Anspruch an die 
Futterqualität führen. 
Die Erträge intensiver Grünlandnutzung werden als größ-
tenteils Futter für Milchvieh verwendet. Durch Nachweide 
wird auch Mutterkuhhaltung zur Fleischproduktion betrie-
ben. 


Welche Erträge können erzielt werden? 
Im Mittelpunkt aller Maßnahmen bei einer intensiven Grün-
landbewirtschaftung steht die Etablierung und Erhaltung 
von leistungsfähigen Pflanzenbeständen mit futterwirt-
schaftlich wertvollen Gräsern. Die Erträge stehen in Abhän-
gigkeit zu den standörtlichen Bedingungen und können 
durch die Zuordnung zu verschiedenen Ertragsklassen nä-
her beschrieben werden. Dabei liegen die Erträge auf tief-
gründigen, homogenen Niedermoorstandorten meist höher 
als auf flachgründigen und deutlich degradierten Nieder-
mooren. Die Erträge sinken, wenn die Grundwasserstände 
dauerhaft zu tief liegen (1). Bei einer Grunddüngung mit 
Kalium und Phosphor in Verbindung mit gelegentlicher 
Nachsaat können stabile Erträge von bis zu 70 dt TM/ha 
erreicht werden (3). 
Zu hohe Ertragsanteile von Stickstoffanzeigenden Arten wie 
z. B. Ampfer-Arten, Ackerkratzdistel, Große Brennnessel, 
Wiesenbärenklau oder Wiesenkerbel mindern den Futter-
wert der Biomasse. (3) 


Tabelle: Standortabhängige Ertragsklassen für grundwasserbeein-
flusste Grünlandstandorte Brandenburgs (verändert NACH HANFF ET 
AL 2010 / Quelle: (3)) 
Ertragsklasse Standort 
Nr. dtTM/ha  
I 90 


80…100 
überwiegend gut wasserregulierte, homogene 
Niedermoore, Anmoore und humose Sande bei 
optimaler Bewirtschaftung (40…60 cm GWS) 


II 70 
60…80 


überwiegend heterogene, stärker reliefierte 
Niedermoore bis humose Sande mit wechseln-
den, meist jedoch befriedigenden Boden-
wasserverhältnissen (40…60 cm GWS)  
bessere Niedermoorstandorte der vorherigen 
Ertragsklasse ohne N-Düngung 


Ertragsklasse Standort 
Nr. dtTM/ha  
III 50 


40…60 
heterogene, stärker degradierte Niedermoore 
(60…100 cm GWS) oder schwer regulierbare 
Niedermoore mit teilweiser Vernässung 
mittlere bis bessere Niedermoorstandorte der 
vorherigen Ertragsklasse ohne N-Düngung 


Was ist bei der Düngung zu beachten? 
Um die Produktivität der Flächen zu erhalten, ist die Dün-
gung mit Stickstoff üblich (3). 
Bei der Düngung entwässerter und genutzter kohlen-
stoffreicher Böden müssen einige Besonderheiten beachtet 
werden (3): 
• Moorstandorte bleiben im Frühjahr länger kalt und 


erwärmen sich nur langsam. 
• Im Vergleich zu Mineralböden werden sie später bio-


logisch aktiv, so dass bodenbürtiger Stickstoff erst 
nach Beginn der Vegetationsperiode bereitgestellt 
wird. 


• Mit Zunahme der Stickstoffdüngung wird der Abbau 
der organischen Substanz angeregt. 


• Niedermoorstandorte sind in der Regel nährstoffreich 
und versorgen den Pflanzenbestand im Sommer mit 
hohen Mengen bodenbürtigen Stickstoffs. 


Daher muss bis zur Hälfte der gesamten Stickstoffdüngung 
eines Jahres im Frühjahr zur ersten Nutzung verabreicht 
werden. Die Stickstoffdüngung muss auf zwei Gaben im 
Jahr begrenzt werden. 
Die für Grünlandbestände wesentlichen Nährstoffe Stick-
stoff (N), Phosphor (P) und Kalium (K) müssen am Nähr-
stoffentzug durch die Pflanzen orientiert gedüngt werden. 
Zuviel Stickstoff führt zu starker Biomassezunahme und zu 
einem gesteigerten Entzug von P und K (KÄDING & SCHALITZ 
(2003), HUGEUNIN-ELIE (2010) in (3)). Durch Mangelerschei-
nungen kommt es innerhalb weniger Jahre zu Veränderun-
gen in den Pflanzenbeständen (Bestandsumschichtung), die 
zu Ertragseinbußen führen können (KÄDING (2006) in (3)). 
Wenn Grünland zur Weidehaltung genutzt wird, muss der 
Stickstoffanfall aus der Weidenutzung mitberechnet wer-
den. Dabei darf nicht mehr als 170 kg Stickstoff aus Wirt-
schaftsdüngern tierischer Herkunft aufgebracht werden (5). 
Die Besatzstärke ist u. a. abhängig von der Produktivität des 
Standorts und Dauer der Beweidung (z. B. ganzjährige Be-
weidung). 


3. Infrastruktur und Logistik 


Welche Technik wird benötigt? 
Transportfahrzeuge verursachen die höchste Belastung 
beim Befahren von Niedermoorgrünland (PROCHNOW & KRA-
SCHINSKI (2001) in (6)). Intensivgrasland erfordert für eine 
Befahrung mit schwerem Gerät und üblicher Bereifung 
Wasserstände von mindestens 35 cm unter Flur. Müssen 
diese bereits im zeitigen Frühjahr erreicht sein, kann im 
Sommer der Wasserspiegel bis deutlich unter 120 cm unter 
Flur fallen. (6) Die Bodenbearbeitung und Ernte sollte mit 
Lastverteilung, z. B. Zwillingsreifen oder vermindertem 
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Reifendruck durchgeführt werden, damit der Boden ge-
schont wird. 
 


Was ist bei der infrastrukturellen Erschließung der 
Fläche zu beachten? 
In Brandenburg steht seit der Komplexmelioration in den 
1960er und 1970er Jahren die landwirtschaftliche Nutzung 
der Niedermoorböden im Vordergrund (1). Um die land-
wirtschaftliche Eignung der Standorte zu erhalten, muss 
eine zweiseitige Wasserregulierung für eine zügige Wasser-
abfuhr nach Starkniederschlägen und gegebenenfalls ein 
Wasserrückhalt in Trockenperioden ermöglicht werden (4). 
Dazu sind die Instandsetzung der wasserbaulichen Einrich-
tungen und eine regelmäßige Grabenpflege notwendig. Für 
eine Bewässerung wäre zusätzliches Wasser notwendig, 
welches in der Regel in Brandenburg nicht zur Verfügung 
steht. 


4. Wirkung auf den Moorstandort 


Wie wirkt sich die Bewirtschaftung auf den Torfkör-
per und die Treibhausgasemissionen aus? 
Für die landwirtschaftliche Nutzung von Mooren ist eine 
Entwässerung nötig. Rund 90 % der brandenburgischen 
grundwasserbeeinflussten Standorte sind durch Ent-
wässerung und Landnutzung verändert (4). Durch die Ab-
senkung des Wasserstandes wird der Torfkörper belüftet, 
was zu Torfzersetzung führt. Dabei kommt es zu erhebli-
chen Emissionen klimarelevanter Gase, Stoffausträgen ins 
Grundwasser und Lebensraumverlust für bedrohte Arten 
intakter Niedermoore (6). 
Die natürlichen Bodenfunktionen, wie z. B. die Speicher- 
und Regulationsfunktionen verschlechtern sich (1). Der 
Abbau der organischen Substanz führt schließlich zum Ver-
lust des (Moor-)Bodens. Grünlandnutzung bedeutet einen 
Höhenverlust von ca. 1cm im Jahr (7). Bei Messungen auf 
Flächen der Randow-Welse-Niederung konnte nachgewie-
sen werden, dass bei intensiver Nutzung mit tieferen 
Grundwasserständen mit zunehmender Moormächtigkeit 
die Sackung des Niedermoorbodens zunimmt. So lag die 
mittlere Moormächtigkeitsabnahme in den Jahren 1963-
2003 im Bereich der >3-8 dm mächtigen Moorböden bei 0,6 
cm und bei >12-20 dm mächtigen Moorböden bei 1,3 cm 
(8). 
Auf die Freisetzung von CO2 haben Nutzungsintensität und 
Wasserstände einen entscheidenden Einfluss. Messungen 
ergaben auf intensiv genutztem Grünland mit mittleren 
Wasserständen eine Freisetzung von 30,9 Tonnen CO2-
Äquivalente pro Hektar und Jahr und auf extensiv genutz-
tem Grünland 10,3 Tonnen CO2-Äquivalente pro Hektar und 
Jahr (9). 
Bodenbearbeitung, Düngung und höhere Temperaturen 
beschleunigen den Torfabbau (10). Es kommt in Folge zur 
Verdichtung der Torfe und zur Vermulmung der oberen 
Schichten (3). Eine gestörte Torfoberfläche bietet ebenso 
Angriffsfläche für Erosion durch Wind und Wasser und den 
Austrag von partikulärem organischem Kohlenstoff (POC) 
(10). 


Insgesamt kommt der Entwässerungstiefe bei diesen Vor-
gängen eine wichtige Steuerfunktion zu. 
 
Eine Bewirtschaftung der Niedermoorstandorte führt zu 
einer nachhaltigen und irreversiblen Veränderung. (4) Lang-
fristig hat dies nachteilige Auswirkungen auf die Landwirt-
schaft, da mit einer Zunahme von Bewirt-
schaftungsproblemen und Ertragsminderungen zu rechnen 
ist. (3)  
Den Torfkörper zu erhalten ist für den Landwirt unerläss-
lich, da ihm und den zukünftigen Generationen ansonsten 
die Bewirtschaftungsgrundlage entzogen wird. 
 


Wie wirkt sich die Bewirtschaftung auf die biologi-
sche Vielfalt aus? 
Die Landnutzung der Moore zieht durch Entwässerung und 
Eutrophierung den Lebensraumverlust der moorspezifi-
schen Arten und auch einer Vielzahl feuchtgebietsspezifi-
scher Arten nach sich. Dabei wirken die Nutzungsintensität 
und Standortbedingungen auf die Zusammensetzung des 
Pflanzenbestandes. Feuchtwiesengesellschaften werden 
durch Saatgrasland mit Kulturpflanzen ersetzt. Bei hohen 
mittleren Sommergrundwasserständen etablieren sich eher 
Sauergräser. Eine hohe Nutzungshäufigkeit wiederum wirkt 
positiv auf den Deckungsgrad von Süßgräsern und zeigt 
eine Zunahme des Anteils der Kräuter je Fläche. Dabei weist 
bei einer viermaligen Nutzung als Mähwiese die Zunahme 
von nitrophilen Arten wie Urtica dioica auf ein erhöhtes 
Stickstoffangebot infolge von Mineralisierungsprozessen 
bzw. einer Überdüngung hin. Auch der Nutzungstyp wirkt 
auf die Artenzusammensetzung. Ausschließliche Schnitt-
nutzung dämmt die Etablierung ertragsmindernder Kräuter. 
Bei einer Nutzung als Weidefläche wird durch den selek-
tiven Verbiss des Weideviehs der Besatz mit Kräutern ge-
fördert (1). 


5. Ergänzende Hinweise für die Nutzung von 
Intensivgrünland 


Das Beratungsinstrument HYDBOS (www.hydbos.de) (3) 
gibt u.a. folgende Empfehlungen: 
Um den Prozess der Bodenveränderung zu verlangsamen, 
müssen die Grundwasserstände auf ein höheres und mög-
lichst konstantes Niveau angehoben werden. Eine entspre-
chend gute Grasnarbe ermöglicht die Befahrbarkeit von 
Niedermoorböden bei einem Grundwasserstand von 35 cm 
unter Flur (BLANKENBURG et al. in (11)). Bei intensiver Nut-
zung muss dann die Möglichkeit einer zweiseitigen Wasser-
regulierung wieder hergestellt werden. 


Standortangepasste Nutzung 
• Überprüfung des betrieblichen Flächeninventars und 


der Ertragsleistung je Schlag; ggf. Etablierung anderer 
Nutzungsformen des Grünlandes in Teilbereichen un-
ter Berücksichtigung des standörtlichen Leistungspo-
tenzials, 


• Gleye und Anmoore können bei angepassten Wasser-
ständen am ehesten intensiv genutzt werden, 



http://www.hydbos.de/





 


 


Intensive Grünlandnutzung  
auf Niedermoorstandorten  


 


4  Autorinnen und Autoren: Buscha, Antje; Schwand, Inka; Luthardt, Vera; Schulze, Paul (22.03.2016) 


• Schwer regulierbare und stark degradierte Standorte 
sind für eine intensive Nutzung ungeeignet, da die Bo-
deneigenschaften eine Wasserregulierung nicht zulas-
sen; bodenverbessernde Maßnahmen (z.B. Sanddeck-
kultur) für stark reliefierte, heterogene Teilflächen 
sind möglich, 


• Tiefe Niedermoore sollten aufgrund der hohen CO2-
Emission und Sackungspotentiale nicht intensiv ge-
nutzt werden, 


• Die Grundwasserstände in der Vegetationsperiode 
sollten auf ein Niveau von 40 cm unter Flur angeho-
ben werden; die jährlichen Grundwasserschwankun-
gen sollten reduziert werden, 


• Genereller Verzicht auf Grünlandumbruch und andere 
Erneuerungsverfahren, welche die Grasnarbe abtöten, 
um intensiven Mineralisierungsprozessen vorzubeu-
gen, 


• Genereller Verzicht auf eine Umwandlung in Acker-
land. 


Bewirtschaftung ohne Nutzungsumstellung 
• Nutzung feuchtetoleranter Arten mit entsprechendem 


Futterwert wie z.B. Wiesenschwingel und Wiesen-
fuchsschwanz, 


• Etablierung von Beständen mit einem ausgewogenen 
Verhältnis von Rasenbildnern und ertragsstarken Grä-
sern, 


• Kopplung von Arbeitsschritten, z.B. Übersaat mit an-
schließendem Walzen im Frühjahr oder nach einer 
Nutzung, 


• Grünlandpflege sollte langfristig in den Betriebsplan 
eingeordnet werden, 


• Kontrollierte Stickstoffdüngung von maximal 100 
kg/ha zum 1. Aufwuchs und 60 kg pro ha zum 2. Auf-
wuchs. 


Nutzungsalternativen 
• Mutterkuhhaltung auf stark reliefierten Standorten, 
• Zweischnittige Wiesennutzung ohne Stickstoffdün-


gung (Rohrglanzgraswiesen) zur tierischen und/ oder 
energetischen Verwertung. 


6. Weiterführende Informationen 
Beratungsinstrument HYDBOS (www.hydbos.de). 
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Steckbriefe zu Landnutzungsoptionen  
auf Niedermoorstandorten (Arbeitshilfen) 


- aktuelle oder mögliche nicht torfschonende Bewirtschaftungen - 


Die Steckbriefe wurden im Projekt ELaN - Entwicklung eines integrierten Landmanagements durch nachhaltige Wasser- 
und Stoffnutzung in Nordostdeutschland Teilprojekt 13 – Landnutzungsszenarien und Nachhaltigkeitsbewertung entwi-
ckelt und mit verschiedenen ELaN- und externen Expert*innen abgestimmt. 


Die Steckbriefe sind Bestandteil eines "Szenario-Baukastens", der im Rahmen des ELaN-Teilprojekts Landnutzungs-
szenarien entstanden ist. Sie wurden für die Erarbeitung der Landnutzungsszenarien im ELaN-Projekt genutzt. 


Ziel ist die Verwendung der Steckbriefe für die zukünftige Entwicklung von Landnutzungsszenarien sowie als Informati-
on für Akteur*innen, insbesondere Landnutzer*innen auf ehemaligen Rieselfeldern in und um Berlin sowie in bewirt-
schafteten Niedermoorbereichen in Brandenburg („Flächentypen Rieselfeld und Niedermoor“). 


Hinweis: Steckbriefe zur torfschonenden Bewirtschaftung wurden im Rahmen des TP05 (Moornutzung) für das 
„Entscheidungsunterstützungssystem zur torfschonenden Bewirtschaftung organischer Böden“ (DSS TOR-
BOS) entwickelt und sind dort verfügbar (http://www.dss-torbos.de/bewirtschaftungsoptionen.html ) 


Durch das TP 13 werden zusätzlich zwei mögliche, z.T. historische oder aktuelle Bewirtschaftungsoptionen für 
Niedermoore vorgestellt: 


Steckbrief Ackernutzung auf Niedermoorstandorten 
Steckbrief intensive Grünlandnutzung auf Niedermoorstandorten 
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